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Mische Landeszeitung
Samstag -Beilage : Kriegsdrahtverichte der Woche
C

« SA«b « t Wöchentlich zw
'ölfmal . — Bezugspreis : Vierteljährlich in Karlsruh « bei der

,fck>Üfisstelle oder einer Niederlaae ^ bezogen MI . 3.46, in das Hans gebracht Mk. 3 75,
rch die Post bezogen ohne Z u lt e l l u n g 2 g e b ti h r Mk. 3 .45 gegen Vorausbezahlung .

AsztigengtbShr i Die einspaltige Kolonelzeil« oder deren Raum 20 Pf., Reklamezeil «
so Pf . , bei Wiederholungen entsprechende Ermäßigung .

Ameisen -Annahme in der Geschäftsstelle der Vadischen Landeszeitung , Karlsruhe i. SB.,P ' I ~ M M - - - - - - -jkschstraße 9 (Fernsprech - Bnschlutz Nr . 400 ) sowie in allen bekannten Anzeigen - Geschäften .

Samstag -Beilage : Basisches Nnterh ^ltungsvlatt
Verantwortlich : Für den leitenden Teil , Deutsches Reich, Ausland , badische Politik
und Feuilleton Walther Günther ; für badische unpolitische Angelegenheiten , Lokal-
Nachrichten , Gerichtssaal , Sport , Handel und letzte Drohtberichte Karl Binder ; für Reklau ^ ,

und Anzogen Mathilde Schuhmann ; sämtlich « in Karlsruhe .

Sprechzeit der Schriftleitung : vormittags */®10— 1/*11 Uhr , nachmittags >/,S bis ' /,6 Uhr.
Fernsprech - Anschluß Nr . 400.

S^ vtionSdruck und Verlag der Badischen Landeszeitung , G . m . b . H. , Hirschstr . 9, Karlsrns, «.

« r. 437 7 « . Zahrgaii « . Karlsruhe, Donnerstag, 13. September INI 7 76 . Jaljrganst » ASenwlaiij

Kormlows Anhang wächst .

Demission Klembowskgs . — Das neue französische Kabinett.
Ter deutsche Tagesbericht.

WTB . Großes Hauptquartier , 13. Sept . (Amtlich.)

vom westlichen Kriegsschauplatz.
Bei geringer Sicht blieb die Gefcchtstätigkeit auch an den

Kampffronten bis auf vorübergehende Feurrsteigc -
rung und Vorfeldgefechte im allgemeinen gering .

*
Leutnant Voß schoß im Lnftkampf den 47 . Gegner ab.

vom östlichen Kriegsschauplatz.
Front des Generalselvmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern
Südlich der Straße Rig a -W enden wichen unsere

Kavallcrieposten stärkerem russischen Druck über Moritzbergund N e u - K a i p e n aus .
Nördlich von Baranowitschi , östlich von Tar -

nopol und am Zbrucz lebhaftes Störungsfeuer und Er -
kundcrgeplänkel.

Zwischen Dnj estr u« d Schwarzem Meer keine
krö^crc Kampfhandln ng.

Mazedonische Front
Südwestlich des O ch r i d a s e e s sind nur schwache feindliche

Abteilungen ins Gebirge gedrungen.

Nene U-Bootserfolge
31000 B . - R . - T . versenkt .

WB. Berlin , 12. Sept . (Amtlich) . Eines unserer U-Boote,Kommandant Kapitänleutnant Gerlach , hat im Atlanti -
schenOzean neuerdings 8 Dampfer und 2 Segler mit 31000
Bruitoregistertonncn versenkt , darunter dir englischen bewaffne-
ten Dampfer „Volodia" (5689 Tonnen) mit landwirtschaftlichen
Maschinen und Nahrungsmitteln nach England , „Heatherside"
(2767 Tonnen ) mit Kohlen nach Malta , „Marmion " (4066 Ton-
Arn ) mit Hafer und Stahl nach Bordeaux , „ Treloske " (3071
Tonnen ) wahrscheinlich mit Mnnitionsladung , der bewaffnete
Hilfotrankporter „Blewick Lodge" mit 5799 Tonnen Mais nach
England , den italienischen bewaffneten Dampfer „Asti " (5300
Tonnen) mit Kohlen nach Italien , den portugiesischen Dampfer
»Ovar ex Casablanca"

( 1650 Tonnen ) mit Kohlen nach Portu¬gal , sowie einen Dampfer mit 6000 Tonnen Mais nach England .
Der Chef des Admiralftabes der Marine .

Das neue französische Kabinett.
MTB . Paris , 13. Sept . Das Ministerium hat sich end -

gültig gebildet : Vorsitz und Krieg Painlevß , Justiz : Per -
r e t , Auswärtiges : R i b o t , Inneres : Steeg , Marine : C h a u-
met , Rüstnngsangelegenheitcn : Loucheux , Finanzen : Klotz ,
Kolonien : Renaud , Besnard , Oessentl. Arbeiten : Cla -
v eille , Unterricht : Daniel Bine end , Arbeit : Renard ,
Handel : Elemente !, Ackerbau : David , Lebensmittelver -
sorgung : Moritz Long , Auswärtige Missionen : Franklin B o u l-
lion , Staatssekretäre und Mitglieder des Kriegskomitees sind :
Barthoi «, Löon Bourgeois , Doumer und Jean
D u p n y.

Das Ministerium Painlevs umfaßt 11 Unter st aats -
sekretariate : Gesundheitswesen : Goudart , Luftschiffahrt :
I . L. Dumesnil , Allgemeine Verwaltung : Mourier , Militär -
justiz : Eontentienx , Pensionen und Erfindungen : Breton . Diese
5 Unterstaatssekretariate sind dem Kriegsministerium ange-
gliedert . Inneres : V. H . Pehtral , Finanzen : Bourely , Handel :
P . Lorel , Handelsmarine und Seetransporte dem Handels -
Ministerium angegliedert : Monzie : Lokale Angelegenheiten , dem
Ministerium des Aeußern angegliedert Motin , Schöne Künste :
Malimier .

Ein Dekret setzt das Kriegskomitee ein , bestehend aus
PaiulevS , den Ministern des Auswärtigen , der Marine , des
Rüstungswesens und den Staatssekretären Barthou , Bourgeois ,Doumer , Jean Dupuv und dem Finanzminister für die Ver-
waltungsangelegenheiten des Chefs des Generalstabs für Krieg
und Marine mit beratender Stimme .

Die KriegSgefangenenvehandlung in Frankreich .
MTB . Berlin , 12. Sept . Einen neuen Beleg fiir die

menschenunwürdige Art , in der die deutschen
Kriegsgefangenen in Frankreich behandelt werden,bildet 5« Aussage eines jüngst entkommenen Gefreiten .
Mich viertäjgilgem Trommelfeuer wirrde er verschüttet und fiel in
die Hand ? des Feindes . Gleich nach der Gefangennahme wur¬
den den Gefangenen Uhren , Messer, Zigarettenetui , Rh *ge, Geld¬
börse und Brieftaschen von den französischen Mannschaften ab¬
genommen . Während des Rucktransportes rissen ihnen vorüber-
gehende Soldaten die Mützen vom Kovf und schnitten Knöpfeund Achselllappen ab. In einem Dorf , 5 Km . hinwr der Front ,warfen Zivilisten mit Steinen nach ihnen und spieen
ihnen ins Gesicht , ohne daß es die Begleitmannschaften verhin¬derten . Die erste Nacht mußten die Gefangenen trotz der kÄten
Jahreszeit auf einer Mit Stacheldraht umzäunten Wiese auf
bloßer Erde verbringen .

Wie steht es mit Rußland ?
Die heute vorliegenden Meldungen, aus Rußland lassen die

Lage fast noch verworrener erscheinen , als an den vorhergehen-
den Taigen. Einzelne Nachrichten widersprechen sich direkt. Das
jläßt sich daraus erklären , daß die offiziöse Petersburger
T eieg/rap Hen -Ag entur ganz in den Händen Kereus »
k i s und seiner Anhänger ist , die natürlich die Lage als durch:aus günstig und gesichert für sie darstellen. Das Land und das
Heer , so behaupten sie sei für Kerenski, Kornilow verliere mehr
und mehr an Ansehen und Einfluß . Weichzeitig aber muß die
Petrsb . Tel . -Ag . zugeben, daß Maßnahmen zur Verstärkung des
Schutzes von Petersburg getroffen seien . In deutlichem Gegen-
jah zu diesen BeischiwichtigungstelegMmmen aus Petersburg
stehen fast alle p r i v a t en Meldungen aus Rußland . Nach ihnen
scheint die Macht und damit auch der Widerstand Kornilows
ständig M wachsen . Der Kosakengeneral hat — was Kermski zu
fehlen scheint — einen Teil des Heeres geschlossen auf seiner
Seite und Kornilow ist , wie sein Bonnarsch auf Petersburg
tzeigt , entschlossen , diese starte Waffe, die ihm in die .Hand gegeben
äst, auch mit allem Nachdruck zu gebrauchen .

Der Schlag Kornilows gegen KereuM war bereits auf dein
Moskauer Reichs -Kongreß vorbereitet worden . Kerens -ki
Hatto dort den, wie sich jetzt erweist , fehlgeschlagenen Versuch
gemacht, die einflußreichen bürgerlichen Schichten auf seine
Seite zu ziehen. Die Niederlage der 12. Arme bei Riga Hot dann
aber seinem Ansehen gerade in diesen Kreisen schwer geschadet .S&r neuer nannte Generalissimus Kornilow , 'der gegen den Wul¬
len des Diktators Kerenski nach Moskau gekommen war , unddort die Katastrophe an der Düna vorausgesagt hatte , erhob von
neuem seine Forderungen auf weitgehende Vollmachten, toelctedie Führer der jungen Demokratie nicht erfüllen konnten , wenn
sie nicht alle durch die Revolution errungenen „Freiheiten " fiyeinen ungewissen Preis ausgeben wollen. Er stellte noch einmalin Form eines Ultimatums seine Bedingungen , die von«
militärischen Standpunkt aus völlig berechtigt waren . Der indie Enge getriebene Kemnski glaubte , im Vollgefühl seiner sich
auf eine ungewöhnliche Volkstümlichkeit stützenden Macht oderweil er int Falle feines Nachgebens alles fii.r verloren hielt , den
starken Nebenbuhler beiseite schieben zu können, und fordert ?
diesen aus , den Oberbefehl niederzulegen, indem er in geschickterWeise auf die in dem widerspenstigen General verkörperteGefahr der G e g e n .r e v o lu tron hinwies .
I Damit war der Kampf zwischen den beiden ehrgeizigen Man -
nern offen ausgebrochen. Daß Kornilow nicht gewillt ist . sichdem Abdankungsbesehl Kerenskis zu fügen, haben die Ereignisseder letzten Tage aufs deutlichste gezeigt. Er weiß, daß er sichpabei nicht nur auf die Sudarmee stützen kann, er kennt auchden Rückhalt, den e>r in allen Schichten der bürgerlichen
Bevölkerung hat , die die sozialistische Entwicklung in Ruß -
lond und die chaotische Regierung des Arbeiter - und Soldat -

Die Schwierigkeiten englischer Uebersee -
Passagierfahrten .

In humorvollê , ironischer Weise schildert ein Mitarbeiterder Londoner Rheder'wochenschrist „The Syren " vom 8 . 8 . die« >um überwindlichen Schwierigkeiten , denen man jetzt ausgesetzt
<st . >venn man von London aus eine Ueberseemse antreten will.Der Verfasser wollte nach Südafrika sahreu und ging zuv ' ^ m Zweck in das amtliche Schiffahrtsbureau : Wie man
weis! , befindet sich dieses , seitdem die britische Regierung diegan '>e Dampfschiffahrt beaufsichtigt, dö kein geeigneteres Ge¬bäude vorHauben ist, im Britischen Museum . Bei Ein -
'tritt in das Museum wurde ich höflich geboten, ein Formular in

< we : Exemplaren auszufüllen mit Namen , Adresse , Beschäfti¬gung , Zweck der Reise usw. Darauf ließ man mich Platz neh -
uien und warten . Nach einer halben Stunde näherte sich mirein uniformierter Mann und fragte nach meinen Wünschen . Ichntzte ihni diese nochmals auseinander . Er verwies mich daraufdas Auskunftsbu 'rcau . Nachdem ich durch die mit allq-hand« rviguitäten gefüllten Säle geirrt war , fand ich schließlich dieses« Urea » und wurde gebeten, ein Formular auszufüllen . Ichwußte dann einige Zeit karten , und bekam alsdann den Rat ,nach Zimmer 416 in ein anderes Auskunftsbureau zu gehen ,Weldas sich in der Fossiliensektion befindet .
.. Z ' miuer 416 ist ein sWnes Zimmer , angefüllt mit Glas -

£° ' irU die allerhand Sehenswertes enthalten , notdürftig für
i hergerichtet. Einige 40 oder 50 junge Männer
! >,

" D^ men scheinen hien sehr beschcisti .st zu sein . Einige vonlynen studierten dip fpfe+p 9Tll§nnfi (» hrm °crtfin Rufs" lirtS fnnifi 'i«

it !?,fi en de: Zeit meines Wa t- ." » hatte ich Gelegenheit , gut
fm -o

"10
» ^1! W *cn - Ich fand mit , wie in sonstigen Schiffahrt » -

3- ^ 1 Schiffohrtsanzeigen , wie sie in alten
»nf den Wairden zu hängen pflegten , wohl aber fand ich

, , , t
° Ö'l !!ĉ en Ein ^ B&etten über bcm '. ensichcre Unterstände ,

<ren Inf» 1 ®
.
r^flefch°6 angelegt worden waren und Anwennn -

erst ^ ^ dn Älstangrisfen zu verhalten habe. Beim
S' krni irtiLn '

niT
1i ' f wallten und bcinr zweitenmuß alles ,n den Unterstand . Das einzig Bild , das ich

'in dem Raum sah, war das große Porträt des seligen Bonar
Law , das kurz vor seinem vielbeklagten Tode zufolge eines
schweren Ausalles von Dividenden -Wassersucht angefertigt wor-
den war . Glücklich genug , endlich die Aufmerksamkeit eines
jiluges Mannes auf mich zu ziehen , hörte dieser mich an und
derwies mich alsdann nach Raum 615 , jedoch niit dem Bemerken,da^ er flaute , in absehbarer Zeit werde kein Dampfer nach
Johannesburg fahren . Dann klingelte es zweimal , und die
ganzen AnfiesteMen verließen sofort das Zimmer .

_
Nack langer Wanderung fand ich glücklich Raum 61 ? , legt«meinen Hm unter den Rüssel eines ausgestopften Elefanten ,fmgtc einen jungen Mann , der zwanglos gegen ''Ine Giraffe ge¬lehnt an feinen Nägeln herumschnitt , ob er nicht so freundlich

sein wollte , wir ein Formular zur Ausfüllung zu geben, da ich
nach Südusiika wollte. „Ein Formular ?" fragre er , seine
Augenbrauen hebend, „

'»reiche Art Formular ?"
„ Ich weiß es

wirklich nicht "
, erw arte ich . „Im Raum 416 hat \ man mir ge¬sagt , ich soll e b eiher gehen und um ei • Formular fragen ." —

Dann wenden sie sich besser , an den Abteilungschef.
Ick» wartete einige Ze ' t , wurde dann durch e

' nert groß nRaum geführt , der offenbar bish : »- d r Mumiensa | gewesenwar . und fand lner eWeiu Tisch zwischen Ramses lt . unoEheops IX . einen älteren Herrn , den ich sofort wi d . rerkannte .Es war iehr lchrreich für mich , daß de, - Abteilungschef für Paiia -
gierbilletts vor dem Krieg Ke llue r in meinem G o11 -kl u b gewesen war , ein Man, » aus Wales , sehr tüchtig, dereinen widerspenstigen Korken trefslich herauszuziehen vnftanv ,und sehr geschickt im Vertreiben der Fliegen vom kalten Buffetkwar . Er 'war ohne Zweifel der richtige Mann am richtigenPlatz in dieser neuen Stellung , und ich begann jetzt endlich dieVorteile zu würdigen , welche Großbritanniens Regierung durch
Uebernohnie der Schiffahk'tsindustrie und Uebcrweifung an
wirkliche Geschäsisleutc gebracht hat . Wir unterhielten unsüber die gute alte Zeit , über Golfspiel und Bar , und als wir Mdem eigentlichen Zweck meines Besuches kamen . — nun , man er¬wartet ja nicht von einem Abteilungschef., daß er alle Einzel -
heiten kennt . Es genügt mitzuteilen , daf . nachdem ich ihn vc" ->
lassen , und weiter herumgeirrt war . ich schließlich das Glim
hatte , das notwendige Formular Nr . 10521 in drei Kopien
k« erhalten .

Aber obwohl mm ungefähr 10 Tage vergangen sind , seit ichdieses Formulax in Händen habe , weiß ich immer noch nicht , w,e
lieh es richtig ausfüllen soll ? denn Fragen über Passagievverkeijrsind hier unentwirrbar gemischt mit Fragen über Frachtbeför -
derung . Ich wWide gebeten , die Farbe meines Haares undmeiner Augen mitzuteilen , ebenso meine besonderen Kenn -
Zeichen anzugeben , und Nummern ,

'wo ich geboren bin , wie o >l«ich igeimpst wurde und ob ich unter Zugrundelegung des Ton -
n^nmaßes oder des Gewichts befördert werden will . Aber ichsind« durchaus keine Spalte , in der ich mich darüber äuhen ,kann , wohin ich reisen und welche Klasse ich benutzen will . Sb i
Schlwnnste aiber ist, daß am Ende des Par . 36 des 43 . Ab¬schnitts ich gebeten werde, mitzuteilen , was für Formulare ichwegen meines Gesuchs um Beförderung benötige, wobei m?rdeutliche Schrift angeraten wird.

So weit bin ich bis heute gekommen . Ab « - es zeigt sich, Itrr
sich die Schiffahrtsangelegenheiten verbessert haben seit den MmTagen , als die

. Schiffahrtsgesellschaften ihre eigenen Sachennoch solbst erledigen durften .

Kunst, Wissenschaft und Literatur .
4 - Eine Sternheim -Uraufführung . Aus Frankfurta . M . schreibt man uns : Im Schauspielhaus gab es die erste

Uraufführung der neuen Spielzeit : eine dreiaktige Komödievon Karl Sternheim : „Perleberg "
. Scharfe Lichter,kantige , treffsichere Karikatur , die andere Arbeiten des Dichters

kennzeichnen , fehlen auch diesem Werk nicht . Frisecke nnd
Kramer , feindliche Schwäger in Perleberg , einem Ort in ein
tönigster Gegend , der Sommerfrische werden soll, söhnen sichunter dem Einfluß der Anschauungen des ersten Kurgastes in
Friseckes Hotel „FÄsental"

, eines von schwärmerischer Natur -
und Menschenliebe erfüllten brustkranken Lehrers aus . In dem
unruhigen rauhbeinigen von fressendem Verfolgungswahn
gegenüber dem Bruder seiner Frau besessenen Frisecke aber
brennt das Mißtrauen weiter . Der bleiche Schulmeister , der
mit dem Hidkovs scharf zusammenprallt, zerbricht darüber und
stirbt . Friseckes Nichte erlebt ihren ersten harten Schmerz : sie
hatte den armen braven Erzieher , der in Perleberg alles Leid
der Stadt von sich warf , so treulich geliebt und pflegen woillea .



ratvK herzlich satt hat . Die jüngst aufgedeckte Verschwörung
!h«a bewiesen , -wie weit die gegenrevolutionäre Bewegung,
welche «die zu einem entscheidenden Schritt auf der anfangs von
ihnen mutig betretenen Bahn zum Frieden unentschlossenen
Ktadikalen in ihrer unbe^ ei-flichen doktrinären Verblendung
selbst hvben «roß warben lassen , schon Ziehen ist.

Zur Stunde läßt sich noch nach keiner Seite hin sagen, wie
die Dinge sich weiter entwickeln werden . Einstweilen scheint es
ober , dA c£> Kornilow wogen seines Rückhaltes am Heer,
t'er st ä r k e r e sei . Die Volkstümlichkeit , auf die Ke«
tensli sich stützt, ist ein weiterwendisch Ding . Fühlt das ruUische
Vo >lk erst einmal , daß ihm in dem zweifellos sehr tatkräftigen
u . zielbewußten General ein neuer , stärkereirFührer er-
?lv<>.chsen ist , dann wird es — wie zurzeit die Stimmung im
Lande ist — leicht in sein Lager übersehen . Ein Stockholmer
Telegramm aus Pet ^ sburg meldet sehr bezeichnend : »Das Ver-
langen uatf „ der starken Hand " ist überall zu hören . Auf
!der Straße , -in der Elektrischen, überall hört man unaufhörlich
offen den Wunsch aussprechen, daß irgend jemand , «leicht
gültig wer , kommen möge , um Ordnung zu schaffen.

Daß Ke,renski aber nicht der Mann ist , der sich leicht
.aus dem Settel werfen läßt , wissen wir ebenfalls . In Lon¬
don und P a' r i s , wo man durch die letzten Ereignisse in Ruh-
Jtand aufS höchste erregt ist, ist man sich offenbar noch nicht klar
darüber , auf wen man seine Karte setzen soll . Daher das un-
sichere Tasten der englischen Presse, die es einstweilen mit keinem
dee beiden Konkurrenten um die Maä »t verderben will . Der
englische Botschafter in Petersburg scheint bereits seine Wahl ge-
! rossen zu haben . Aus einigen Londoner Preßäuherungen Bann

!mcm den Schkuß ziehen , daß er Kerenski fallen lassen will , um
Kornilow zu stützen. Aber, das sind alles nur Vermutungen , die
ebenso unsicher sind , wie die Behauptung eines Schweizer Wat »
lcs , daß Kornilow ein Anhänger des soforticien Friedens fei.
Wir Deutsche können in dem Bewußtsein , daß die neuen
Wirren in Rußland wieder ein Folge unserer Siege sind , ruhig
abwarten , wie dieser Kampf um die Macht zwischen den beiden
Nebenbuhler » sich weiter entwickelt . Daß die Meldnwg von do?
Ermordung Kerenskis sich nicht bestätigt hat , war für uns
günstig . Denn um so eher treibt Rußland dem Chaos elneS
Bürgerkrieges zw

Kornilows Anhang wächst,
bz . Basel, 12. Sept . „Daily News" melden: se An-. , Gewisse

znch n lassen darauf schlichen, daß sich die Truppen der Nor d .
front für General Kornilow entschieden haben.— „Daily Chronic!^ ' meldet ans Petersburg : Es sind bekla¬
genswerte Ereignisse in der Garnison zu verzeichnen . Die bei -
den Petersburger Artillerieregimenter haben sich
für G e n er a l Kornilow erklärt . Der Treubruch der Ar-
tillerie hat die Nachgiebigkeit der provisorischen Regierung zur
Folge gehabt. Die Bewegung des Generals Kornilow trage
offensichtlich republikanischen Charakter .

bz Zürich, 12. Sept . Ter „Corriere " meldet aus London :
Hier gehen zuverlässige Nachrichten , wonach der frühere Ober-
brfehlshaber General Brussilow mit dem General >K o r n i-
low gemeinsame Sache macht . General Brussilow soll
sich im Hauptquartier des Generals Kornilow befinden. Der
S -ildatenausschuß in Odessa telegraphierte an den Petersburger
Arbeiterrat , er verlange , daß man die Mitglieder der proviso-
tischen Regirrung ohne Ausnahme als Verräter an der Sache
der revolutionären Freiheit festnehme.

Klembowsky demissioniert,
bz Genf , 12. Sept . Havas meldet aus Petersburg vom

Dienstag abend : Der neue Oberbefehlshaber der Armee, Gene-
ral Klembowsky , hat demissioniert . Das erste und
zweite Petersburger Artillerieregiment ist von der provisorischen
Rcgiernng a u f g e l ö st worden.

Wassilkowski ans Petersburg entwichen .
Hz Genf , 12 . Sept Eine Havas '-Depesche meldst aus Pe -

tl . sbuvg : Der Petersburger Militärkommandant Generat
Wassilkowski hat mit seinem Stabe in der Nvcht zium
Dienstag Heimlich Petersburg verlassen . „Petit
Journal " meldet : Ein Teil der Petersburger Garnison ist nach
Wiriza abmarschiert, wo die Vorhuten des Generals Kornilow
stehen . Mau glaubt , daß der A»» morsch ohne Wissen der pro-
diso -rischeu Regierung erfolgt ist.

Anklagen gegen KerenSki .
GKG Zürich, 12. Sept . Der „ Corriere della Sz^a " meldet

aus Petersburg : Die Abstimmungen im Soldaten - und Anbei -
verrat über die Frage der russischen Staatsform , die in den letz¬
te » Taoen stattfanden , bringen den Beweis s >

"
«" ein neuerlich

starkes Anwachsen der Maximalsten . Größtes Aus-
s<hen erregt , daß die anwesenden Frontdelegierten einen An-
trag gegen die Verschickung des Zarenpaores
nach Sibirien eingebracht hvben . Der Frontdelegie »

' te
Pauojki hielt «wie mehrstündige Rede mit Anklage gegen Ke-
?enski über die Behandlung des Zarenpaares auf dem Trans¬
port nach Sibirien .

ibjz Rotterdam , 12 . Sept . Der Korrespondent der „Daily
Chronicle" meldet aus Petersburg : Der Soldaten - und Arbeiter -
? at beschloß mit geringer Mehrheit , den Rücktritt des gesamten
provisorischen Regierung einschließlich Kerenskis
Ii« fordern . Die Insassen der Peter Pauls - Festung sind in der
flacht zum Dienstag nach Wiborg übergeführt worden.

Ein »rutraie - Urteil über die Lage.
WTB . Bern , 13. Aua . Stegemann schreibt im „Bund "

u . a . : Mehr und mehr wird es offenbar , daß 'das revolutionäre
Rußland nicht zugleich nach zwei Fronten , d . h . nach
innen und außen , sich schlagen kann. Die Sache liegt anders ,
als zur Zeit der französischen Revolution , da diese viel weiter
fortgeschritten war , als die russische es heute ist. Der russische
Soldat kämpft mit dem Gedanken an die noch ungelöste Agrar >
frage , schlecht verpflegt nicht mehr aus den Kräften des eigenen
Landes , sondern mit fremdem Material ausgerüstet unter er-
schwerenden moralischen Bedingungen . Heute ist es klar, daß
die Julioffensive , die nach größerem taktischem Erfolge zur
strategischen Verstrickung führte , in einer allgemeinen
Katastrophe zu enden droht . Stegemann schildert
dann den Verlauf der Operation der Russen, die im Laufe der
Kriegsjahre von der Offensive zur Defensive gezwungen wurden .
Zugleich sei es weder England noch Frankreich oder Italien ge*
lungen , ihrerseits in einer Offensive Erfolge zu erringen . Stege ^
mann schließt : General Kornilow aber marschiert auf PeterA
bürg . Nie war es klarer , daß die Kriegführung nur ein
Jnstument der Politik ist und sein darf , nie offenkundiger, wie
wichtig die psychologische Einschätzung kriegerischer Handlungen
und Pläne ist . Der Krieg ist als solcher in eine Krise
eingetreten .

Der türkische Tagesbericht.
WTB . Konstantinopel , 12 . Sept . Amtlicher Bericht vom

12. September : Am Tigris unternahm der Feind eine Er-
kundung mit vier Eskadronen und zwei Panzerwagen . An der
Diala klärte feindliche Kavallerie gegen Doli Abbas auf .

Kaukasusfront : Die feindliche Patrouillentätrgkelt
war geringer .

Sinaifront : Ein feindlicher Flieger wurde durch unsere
Artillerie zum Landen hinter den feindlichen Linien gezwungen.

Ein nener Heizversnch GerardS .
WTB . Berlin , 12 . Sept . Nach dem Funkspruch Carnarvon

vom 11 . September schreibt der ehemalige amerikanische Bot -
schafter G e r a r d in dem letzten Kapitel seines Buches über die
schlechte Behandlung der Gef a n j z n en in Deuts ch-
tan d. Er erzählt , er habe von dtzr Belästigung der Gefangenen
durch die Zivilbevölkerung gehört. Da habe er mit Freuden in
der „N o r d d . A l l g . Zeitung " gelesen, wie die Bevölkerung
zu einer» besseren Benehmen gegenüber den Kriegsgesiaingenen
aufgefordert und wie eine Liste mit bestraften Einwohnern ver-
öfseutlcht winde . Er stellt sogar fest, daß die Bestrafung weg!«

Abagbe von Nahrungsmitteln an hungrige Kriegsgesairgens
erfoilgite, welche durch die Stadt geführt wurden . Nichts , fügt
er hinzu , biete einen besseren Einblick in den Haß d ?r Deutschen .

Feststellungen dieser Art kann sich Deutschland nur wün¬
schen . Was aus dem Sachverhalt hervorgeht , ist nicht? anderes ,
als die osc übertriebene Menschlichkeit der deut¬
schen Bevölkerung , die in einem wohltuenden Gegensatz
steht zu den wüsten B e s ch i m p f u n g e ti und Mißhand¬
lungen . denen die deutschen Kriegsgefangenen unter Duldung
der Begleitmannschaft seitens der französischen ZimlbevölSerung
ausgesetzt sind.

Die feindlichen Heeresberichte .
WTW . Paris , 13 . Sept . Amtlicher Bericht vom 12 . Sept , nachm .

In Belgien war die Artiller -ietätigkeit sehr lebhast in den Ab--
schnitten von Drieyrachten und Mxschoote. In der Champagne
machten wir erfolgreiche Einbrüche vn die deutschen Linien , den einen
nordöstlich von Auberive , den anderen östlich der Straße St . Hilciire,
St . Samplet . An den letzteren Punkten drangen unsere Abteilunzen
bis in die dritte deutsche Lerne. Es entspann sich ein leibhafter Kampf,
in dessen Verlauf die deutsche Besatzung getötet oder gefangen ^ ge-
nommen wurde . Wir brachten zahlreiche Unterstände zum Einstu «
und erbeuteten zahlreiches KriegKgerät. Ein feindlicher Angriffsversuch
nordöstlich von Tahure scheiterte in unserem Feuer , und kostete die
Angreifer empfindliche Verluste . Auf dem rechten Maasufer
schlugen wir zwei Angriffe gegen uns!ore vovgeschabeneni Posten nördlich
vom Caurrieres -Walde und nördlich von Ronvcmx ab . Sonst war die
Nacht überall ruhig . Feimdliche Flugzeuge bewarfen die Gegend von
Dünkirchen mit Bomben und verursachten mehrere Opfer unter
der Z^ ilbevöWerung.

MTW. Paris , 13 . Sept . Amtlicher Bericht vom 12 ., abends.
Keine Infanterietätigckeit während das Tages . Mittlere Tätigkeit der
Artillerie auf dem Motzten TeÄe der Front , besonders in Belgien und
auf dein rechten DÄwsufer. Im Laufe des 12. Sept . wurden vier
deutsche Flugzeuge von unseren Fliegern abgeschossen. 10 andere
feindliche Apparate fielen schwer beschädigt in ihre Linien nieder ,
unsere Flleger beschossen die Bahnhöfe BoulerS , Courtemarck, Staaden ,
den Flugplatz Colmar , die Bahnhöfe ConftcmS und Jcnmy, die mili¬
tärischen Werkstätten südöstlich Saarbuvg und warfen zahlreiche
Bomben ab.

ch
WTB . London, 13. Sept . Amtlicher Bericht von gestern. Ew

feindlicher Angriff östlich von Hargirourt wurde abgeschlagen. Erfolg -
reiche Vorstöße wurden nordöstlich ^ von Bullecourt und südlich Dan
Lombartzhde ausgeführt .

Die Meuterei im französischen Heer.
WTB . Berlin , 13 . Sept . Französische Gefangene ,

die südlich von Melvalle Fe . in deutsche Hand fielen, erzählten,
daß die Meuterei im französischen Heere so über-
Hand genommen habe, daß man seit Anfang Juli für die 5 . In¬
fanteriedivision ein eigenes Straflager für Meuterer
in La Plessiev bei Soissons habe einrichten müssen . Die dort

aber seine Lungen taten nicht mehr mit . Der Vertrag zwischen
Krämer und Frisecke, auf dem gemeinsame geschäftliche Unter -
nehmungen sich ausbauen sollen , kommt zwar zur Unterzeichnung,aber Frisecke ist ehrlich genug, einzugestehen, datz er es keines -
Wegs ideal finde, nun im Frieden und , ohne den SOvager
ärgern zu können , dahinzuleben . . . . Albernheiten und Gegen-
satze , Gebrechen der Seele und Verschrobenheiten werden scharf
beleuchtet und gegeißelt. Sternheinis karikierende Striche sitzen
sicher und fest. Der Autor gibt sich aber um vieles weniger un-
gebärdig denn in anderen Komödien. Fast ist man versucht , zu
sagen, er bleibe einem etwas schuldig . Immerhin findet man
auch in dem neuen Werk die Treffsicherheit, mit der die einzelnen
Typen aus der Kleinbiirgerwelt aufgegriffen sind . Die Auf-
fiihrung bot recht viel Gutes und verdient Anerkennung, der
Dichter wurde nach de », zweiten und dritten Akt mehrfach ae-
rufen , da und dort lautwerdender Widerspruch vermochte sich
nicht zu behaupten . Im Ganzen ein freundlicher Erfolg .

* Zur Förderung Expressionistischer Bühnenkunst . In Ber -
lin ist unter dem Vorsitz von Dr . John Schikowski ein Ve
ein Sturmbühne zur Förderung expressionistischer Büh -
nenkunst gegnntf et worden. Unter den ersten Mitgliedern dieser
„Sturmbühne mvden Arnold Holz , Richard Dehmel , Her-
mann Essig , ^ acoba van Heemskerck und HermannWendel , M . d. R . , genannt . Au den Gründern gehörenv- udolf Bauer , Rudolf Sliimner , Lothar Schleyer und
Herwarth Wald en . Der erste Para/ . /oph der Vereinssatzungenlautet : „Der Verein Sturmbühne ist ein gewählter Kreis vonMenuden der Kunst der Gegenwart , die sich der Noiwendiigkeiteinet Buhnenkunst bewußt sind . Der Verein dient der Bühnen -
kunst der Gegenwart .

"
* Künstlerbund und Denkmälerbeschlagnahme. Der DeutscheKunstlerbund hat in einer Denkschrift, die an alle Künstlerver -

« « gungen verteilt worden ist, die Frage angeregt , ob e! nr Ein -

schmelzung neuerer öffentlicher Bronze -Denkmäler und Bildwerke
nicht dadurch erleichtert wird , daß die Bildhauer von diesen
Werken auch vielfach die Formen und Gipsmodelle besitzen . In
diesem Falle toä^" in späteren Jahren ein neuer Guß des Denk-
Mals , toenn er wünschenswert erscheinen sollte , leicht durchsüHr -
bar , was z . B . bei den alten Kirchenglocken ganz gusge -
schlössen ist.

* Einen Hans Sachs -Fund hat laut „Voss. Ztg .
" Dr . Karl

Schottenlohe r in der München er K gl . Hof - und
Staatsbibliothek gemacht . Die Handschrift des Nürn -
berger Poeien steht in einem prächtigen Bande , der als Haupt¬
stück das Augsburger Bekenntnis in der Wittenberger Ausgabe
von 1631, dann handschristliche Auszüge aus Luther und Luther -
Schriften enthält . Der kostbare Einband

^
trägt die Aufschrist,

die Leonhard Deffneit. einen NürnbeiDr Schulmeister, als ersten
Besitzer vom Jahre 1573 , begeichnet . Der Schulmeister wird den
Band zu Haus Sachs gebracht haben, damit ihn der Dichter mit
einem frommen Spruch noch besonders weihe. Und im schrieb"Senn Hans Sachs einen „Lebspruch der Konfession civongelischer
Wa^ beit" hinein . Die ersten Buchstaben der BerAzeilen unter -
eina«i'der ergeben den Namen des Besitzers Leonhard Deffner .
Das Bekenntnis Sachsens klingt in dem Glauben an Gottes
Wort aus -:

Und das es fruchtbarlich aufwochs
Wünscht, der das geschrieben hat , Hans Sachs .

Es scheint , daß Hans Sachs recht stolz darauf gewesen ist ,
in so hohem Mer noch Feder und Reim zu beherrschen, und in
sein ' i Freude hierüber trug er aus dem drittletzten Vorsatzblatte
für Freund Deffner noch folgende zwei Zeilen ein : .

Hans Sachsen Hand schrieb das suerwav
Mlt im acht und siebenczigsten jar

an m> 1673.

^ Internierte » werden zu besonders gefährlichen Arveilen ii»,
gezogen . Das Infanterieregiment 17 der 170. Jnfanteriedivihat sich Ende Mai , als es erfuhr , dalß es am Chemin des
eingesetzt werden sollte, geweigert , in Stellung zuDie Leute setzten sich statt dessen auf Paris zu in Marschdort Protestkundgebungen zu veranstalten . Auf

"
Marsche schlössen sich den Demonstranten zahlreiche andere
daten an ; nur mit großer Mühe konnte die Kundgebung stfyj ,
lich unterdrückt werden. Die Moral des Infanterieregiments
soll infolge der früheren Meutereien de? 5. Jnfanteriedivir
jetzt noch nicht wieder ganz hergestellt sein.

Ter schwedisch -amerikanische Zwischenf«
Berlin , 13. Sept . Sowohl die amerikanische wie auch

englische Presse benutzt den Zwischenfall, der nichts weiter ist 1
ein neuer amerikanischer Deveschendiebsto
zur unerhörtesten H e tze gegen Deutschland u
gegen Schweden . Der Londoner „Davly Telegraperklärt : Die von der amerikaniischen Re>gi?runz entdeckten
gramme sind Hochernst. „Daily Mail " beglückwünscht
schwengllich den amerikanischen Spionagedienst und meint,ärgeres Strick von Mißbrauch diplomatischer Mittel der
Deutschland zurückfalle , ssi noch nicht vnitdeckt worden. -
„Times " schreiben : Die Neutralität ist tatsächlich verletzt,
sind diie Beweise überzeugend . An erster Stelle muH jetzt
schwedische Negierung und das schwedische Volk überlegen, >weit diese Enthüllung ihrer Stellung geschadet hat .

Reuter gibt der Enthüllung Ämsinzs gleichfalls einenKommentar und behauptet , daß auch nach desrrn amerikanisch-
Kontinent zu Händen der schwedischen Gesandtschaft in Bueno'
Aires deutsche Chiffretelegvamme gesandt worden seien , die ^ ~
der deutsche Gesandte , wenn nötig , an die anderen deutschen
sandtschasten Amerikas weitergab . Darüber feien bereits 19 )5
Vorstellungen der englischen Regierung bei der schwedischen
folgt , und England habe mit der Kontrolle der schwcÄis
Chiffre -Kabeltelegiamnie gedroht. Sodann erteilt Reuter
unvergleichlichen Geschicklichkeit des amerikanische ^Spionagedien st es das höchste Lc> A. Gegenüber d
neutralen Regierung müsse man so barmherzig sein, schReuter , anzunehmen , daß sie sich v»)n Deutschland habe
Narrenseil führen lassen .

Die argentinische Presse bewahrt anscheinend völligRuhe . Nach einem , ,Times " °Bericht aus Buenos -Aires sieht di
Presse, wie die „Times " rügend bemerken, die Folgen der (£
hülliingen nicht ein, denn ihre Kommentaire halten sich äußert
vorsichtig . Die amerikanische Regierung ! wartÄ , so wird ^
Washington gemeldet die Haltung Argentiniens ab , bevor
Schritte in der schwedischen Angellegenhsit unternimmt .

Lansing weigert sich , über die Angelegenheit Erkür
gen abzugeben. Der schwedische Gesandte in Washington ste
jedoch in Abrede, jemals deutsche Telegramme nach ArgentimW
zur Weiterbeförderung nach Schweden abgesandt zu haben.

WTB . Berlin , 12 . Sept . Unter der Ueberschrist : „Um b '
Seele der Neutralen " sagt die „ Vossische Zeitung " : T
die Dienste, die Schweden Deutschland durch die Vermittln
Den Telegrammen leistete, seiner neutralen Haltung , nicht wr

~
spricht , ist bereits bewiesen worden. Es sei aber noch hinzu
fügt , daß die schwedische Vermittlungstätigkeit gar nicht un
dem jetzigen , sondern unter dem früheren Ministeriu
begonnen hat , deni man doch besonders einseitige Sympathie f
Deuschland sicher nicht nachzurühmen vermag . Tie ganze An
legenheit ist also doppelt von Amerika an den Haaren '
beigezogen. Im übrigen wissen auch Branting und seine
Hänger heute ganz genau , was sie von der Politik Englands
seines amerikanischen Freundes zu halten haben . Es braucht
an die Verweigerung der Pässe für Stockholm erinnert zuden.

Die Gewerkschaftsverbände der Ententelände ^
( ! ) London, 12. Sept . (Reuter ) . Die Konferenz der Bc

treter der nationalen Gewerkschaftsv erbau '
der Ententeländer , die an das internationale Se
in Berlin angeschlossen sind, wurde gestern in London
endigt . Es wi '

» de beschlossen, daß das internationale Sek '
riat von Berlin entfernt werden soll . Schließlich wurde
eine Resolution eine Mehrheit gesunden, in der es u . a . he

'
Eis sollen die Meinungen der an die Internationale
schlössenen Länder über die Verlegung des internation
Bureaus von Berlin nach einem neuralen Land eingeholt
den Fällt die Entscheidung zugunsten der Verlegung
Bureaus aus , so soll der schweizerische Verband ersucht
die nötigen Schritte zu unternehmen , und das Bureau in ei
Land zu errichten, über das sein^-Aeit von den Verschiß
Ländern abgestimmt werden soll. — Die französische u
serbische Sektion ist außerstande , diese En
schließung anzunehmen . Sie behalten sich aber
Mecht vor , die internationale Konferenz in Bern zu
touf der die Abstimmung stattfinden soll . Die anderen Sek
waren gegen eine Bontet Konferenz und für die Posta
Abstimmung . Die KonfereM nahm auch eine Entschließung!
Itn der für die Arbeiter eine Vertretung auf der Frieden
renz verlangt wird .

Los von Erzverger !
* München, 12. Sept . Bei Besprechung der Friedensf '

«siagte der Zentrumsabgeordn ^ te Dr . Schlittenbauer
einer Bauernveriammlung : Wv sind getragen von der
nung , daß die neue ReichÄeitung mit höherem Zi
bewußtsein , höherem Selbstvertrauen und st
kerer Folgerichtigkeit die Geschäfte der Nation le
und die Friedensfrage behandeln und lösen w > d , als
von der verslossenen̂ iegierrmg M erwarten war . Wir brxm
angesichts unserer bischerig^ Lage keinen unserer Feinde zu
ten , uns durch einen Verstaudigungisfrieden vor Vernichtung
fett öftren . Tie Nachrichten über die geheimen Vorder^
^imgen bei der Friedens s es olution des Reichstag .
Jessen feinen Zweifel darüber aufkommen , daß die Resolu.

'
,

fcrotz der Kraftworte , die sie in ihrem Schlußsatz anwer
■eigentlich der Ausfluß einer pessimistisch en Katers ^
m n n g gepesen ist . Wir wollen nichts wissen von der politi
Meinungsverschiedenheit Betihmann Hollwegs , durch welche
die deutsche Nation versimpeln will . Wir bayerischen ,
trumsleute wollen uns auch nicht vererzbergern lasse» . Hin ^
bürg und Ludcndorss sind uns größere Autoritäten in milita
schen Ding .ru als Erzberger und Scheideman«.

# * *

Daß sich nicht nur süddeutsche Zentrumskreise gegen
berger wenden, sondern auch in Norddeutschland die
wegung in der eigenen Partei gegen seine Politik Boden
winnt , beweist eine Glossierung des „Westfälischen Vc»lksblat.
in Paderborn . Anläßlich einer Betrachtung der „Zentrum
Parlamentskorrespondenz " über die Schattenseiten des glei ^
Wahlrechts schreibt das Blatt : jr

Man darf hoffen, daß nach dem ersten Freudenrausch K
die sog. Neuorientierung nun auch wieder Besonnend
und Nüchternheit zn ihrem Rechte kommen. Da& ger
die Zentrumsparlaments - Korrespondenz, die bis jetzt durch
und dünn für Erzberger und Genossen gegangen ist,
artige Feststellungen macht , ist besonder» bemerkenswert.



. Aussicht stehenden Folgen des angestrebten neuen Wahl'
haben wib längst deutlich genug hingewiesen. Sie sin '

-ineswegs erfreulich. Das Traurigste dabei ist aber. dal.
Fir sie gerade Unseren eigenen katholischen AbaeoiHneten, vorab
?em Abgeordneten Erzberger , zu verdanken haben. Vielleicht er

und zwar
Kälber wählen ihre Metzger selber ."

A « S dem Grotzherzogtiim .
* Pforzheim , 17. Sept . In den nächsten Tagen Warden

200 bedürftige Kinder aus unserer Stadt einer Ein -
Icidun«g zu einen: eüoo vierwöchigen ErHolungsaufenthalt in der
Schweiz Fo 'kge Xeiftcn

Q Heidelberg, 13. Sept . Der 21jährize Eisenformer Philipp
Grieser von Benshsin : geriet mit einem Tierarzt in Streit und
würde dabei von dem Tierarzt in die Brust geschossen .
Z' Verletzung war eine so schwere, daß Grieser nich seiner Einliefe «
ri>ng in ein hiesiges Krankenhaus starb .

* Durbsch , 12 . Sept . Die hiesigen Schüler haben lt . „Offenbg .
^ i. f." zugunsten armer KriiegSwaisenkmder «inen Schild mi-t dem
„C ernen Kreuz " genagelt und so den schönen Betrag von 130 M zu-
jr :,mengcbracht. Dieses Kr^egswahrJeichen, das im schulzimmer auf«
s ngt bleibt , ist ein bleibendes Andenken an die seljwere Zeit und
eii beredtes Zeugnis für bis Opfersreudigkeit der Kleinen und ihrer
(Aitern .

* Memprechtshzfen (9f. Kehk) , 12 . EePt. Hier brannte Stall
und Scheuer des Schmiedes Zimpfer ab. Den Bemühungen der
Bürgerschaft , die von der Muckenschopfer Feuerwehr unterstützt wurde ,
yc !i!g es , d «£ dicht angebaute Wohnhaus zu retten . Beim Auf«
räumen fand sich unter einer unversehrten hohen Schicht ungedrosche-
nc » Getreides ein ausgedehnter Glutherd , von dem eine Feuerrohre
NLÄ oben führte , so daß mmt mit Sicherheit aus Selbstentzündung
fcn <Hen kann . Daher nichts feucht einführen ! Nachr .

" )
P Rettigheim bei Waldkirch, 13 . sept . Beim Obstpflücken

s! irzte der 23 JÄhre alte Bäcker Emil Dumm , zurzeit von seinem
2 : Pentes beurlaubt , vom Baum . Er wurde in bewußtlosem
Zustand nach Hause verbracht. — Schlimmer verlief ein zweiter
Unfall, der dem Landwirt Augustin Kretz , der gleichfalls auf Urlaub
in bei : Heimat weilte , begegnete. Derselbe Würste gleichfalls beim
Olstpslücken vom Baum , wobei er beide Arme brach und
innere Verletzungen davontrug .

X Freiburg , 12. Sept . Der Stadtrat beschloß die Festsetzung
cjmS Kohlen st euerzuschlags auf rund 1 Psg. für den Kubick-
metev Gas . Bei den Automaten fall ein Zuschlag dann nicht erfolgen ,
wenn der gvpwATNtige Kriegszuschlag und der Kohlensteuerzuschlag
von 1 Pfg . für die zweimonatliche Erhebungszeit zusammen 50 Pfg .
nicht erreichen.

Billinge», 13. Sept . Die Uhrenfabriken des badischen
und 'württembergischen Schwarzwalds haben sich infolge der fort -
wahrend steigenden Schwierigkeiten in der Beschaffung von Roh-
ouateriailiai usw. veranlaßt gesehen , auf ihre Fabäfote iu Haus -,
Wand- und Weckeruhren einen weiteren Aufschlag von 30 Proz .
«in treten zu lassen, so daß der Gesamtkriegszuschlag nunmehr 130
Pi ^zent beträgt .

* Schönwald (Schwarzwald), 13. Sept . Durch Blitzschlag
wurde das ganze Anwesen des Landwirts Engelbert Mark im Zinken
Weißenbach eingeäschert. Em Stück Vieh fiel den Flammen zum
Opfer, der übrige Viehbestand wuride gerettet . Der Schaden ist be«
deutend .

•$ - Neustadt i . Schw., 13 . Sept . Vom Turner wird berichtet, daß
es an der Straße Hinterza -rten -Staiig -Turner Maulbeeren in so
großen Mengen gibt , daß tausende . toon Zentnern gewonnen werden
tonnen . Niemals in den letzten 16 Jahren seien die Bäume so Pracht«
voll mit Beeren behängen . gewesen, wie jetzt. Aus den Maulbeeren
lägt sich eine vorzügliche Marmelade bereiten. (Auf dem Mannheimer
Sfrtcft wurde kürzlich für das Pfund Maulbeeren 1 .10 M befahlt.)

J Müllheim, 13. Sept . Wie aus dem Elsaß berichtet wird, ist das
gegen den ehemaligen elsaß-lothr. Abgeordneten Broglh . der

0>m 17. JuK> 191b in Mülhausen durch das Gericht der mobilen
Etaippenkommandantur wegen vollendeten Krieg?vcr-rats zu 10 Jahren
Zuchthaus > und Ehrverlust verurteilt wurde , durch kaiserlichen
GnadenÄt gemildert worden . Der bisher in Ljudwigsburg
Untergebrachte erhielt tt . ' „Str . Post" den Rest der Strafe in G e-
fängnis umgewandelt, die er in Saargemünd bei Selbstbeschäftigung
verbüßen wird.

^ Säckingen , 13 . Sept . Kürzlich verunglückt « der bei der
Metzgerei Dhoma hier beschäftigte kriegsinvalide Metzgergehilfe
Winter zwischen ' Zechenwil und Niederhof . Er wollte abenW den
Zug noch erreichen und stürzte auf dem Weg dahin vom Rade, wobei
«r sich schwere Kopfverletzungen zuzog.

Militärdienstnachrichten .
Befordert: Fellner , OAt . d . Landw . a. D . ( I Frankfurt a. M.),

uletzt von d . Landw .-Feldart. 2. Aufgeb . (Stockcha) , zum Hauptm. mir
Satent vom IS . August 1917, Schneider . Lt . d . Res . d . Feldart..

Regts. Nr. 60 (I Darmstadt) , zum Oblt . mit Patent vom lö . Juni
1917. ,

Aus der Residenz.
* Karlsruhe , den 13 . September 1917 .

----- Mithilfe oer Schüler in der Landwirtschaft. Da die
rasche und siebter ? Bergung dex Spätjahrsernte (Weinernte , Kar -
toffelernte, RWenernte usw.) von der Landwirtschaft die Ein¬
stellung einer großen Zahl Hilfskräfte bedingen wirb , hat das
Unterrichtsministerium die Direktionen der Höhsren Lchvan'
stalten für die männliche Jugend veranläßt , den Anforderungen
von Hilfskräften nach Tunlichkeit zu enWrechen. Wenn es sich
um die Beurlaubung von Schülern nur auf wenige Tage hav -
«dolt, so wird diese Beurlaubung anstandslos ^ folgen können.
Wird aber um B -eurloickung der Schüler von Eltern oder Ver>
^xuidten für mcchr als «ine Wockie nachgesucht , so soll eine fach-
« «mäße Nachprüfung der Begründung des Gesuchs eintreten .
Sieifcrc Schuler , deren Dienstleistung vom Kriegswirtschastsamt
augenblicklich nicht benötigt wird , können in dringlichen Fällen
<Hich einzeln für fremde Betriebe beurlaubt werden.

— Ein gutes Gemüse! Es wird pns geschrieben : Es ist
noch nicht allgemein bekannt daß fich,« us den jüngeren Blät -
t '. n sowohl der Runkelrüben , als auch der Zucker -
rübev ein ausgezeichnetes Gemüse herstellen läßt . Die Her-
stellung geschieht ähnlich wie beim Mangold , der ja auch nichts
anderes als eine Rübcnart ist. . Die Rubenernte steht vor der
Türe und es dürfte jedermann leicht fein , sich während der
nächsten Monate von den abfallenden Rüben,blättern alliwöchent-
lich ein oder zweimal ein schmackhaftes nnd billiges Gemüse zu
bexeiten , dos Abwechslung in den Küchenzettel bringt . Die
Landwirte sind sicher gerne bereit , den Städtern von diesen
Blattern unentgeltlich oder gegen geringe Entschädigung die
nötige Menge zu überlassen.

■= Schilfgewinnung . Um dem großen Dingel an allen
Neichen Rohstoffen , nanientlich auch an Textilsasern in der
ichrgen Kriogsgeit aibzuhelfen , dürste es von Interesse sein, daßfrer Kolbenschilf (Typha angustifoiia ) , im Volksniunde auchM« irkolben, Bumskeulen , Liesch und Blättchensckilf genannt ,einen Ersatz für die uns fehlenden Gespinstpflanzen bietet . Die
Zeutsch? Tyipha -Verwertungsgesellschaft m . b. H . in Charlotten -
wSr • ^ oachinistmße g verarbeitet denselben zu Train - und
i '

, , n-
'ej iS ef ünnun ?^ r^ en ' &u Seilen für Heer und Marine ,

AMchuhen , Militäirmantelstoffen . Verbandswatten , Münk-
iriAuu

* Kolbenschilf kommt hauptsächlich in Fisch-
ruhig fließenden Nebenarmen dervuim vor. Dl « Zeit der Aberntung ist von Mitte August bis

, her . Es ist hierbei zu bemerken , ocfc die ganzen Pflan -
n , gleichgültig, ob mit oder ohne Kolben, abgeerntet wevdey

.Ännen. Tv es dringend erwünscht ist . daß auch ixu : in Baden
vorkommende Kolbenschilf geerntet wird , so »nöchten wir dts
Interessenten an obengenannte Gesellschaft ' verweisen, die amen
gute Bezahlung Lieferungen entgegennimmt .

«= Großh . Hofthcater Karlsruhe . Shakespeares Lustspiel
„Wie es Euch gefällt " wird am Montag , den 17. Septem -
der , mit einer von Hermann Hans WetzIer , dem ersten Kapell-
meister des- Lübecker Stadttheaters , komponierten Mufik wieder-
holt, die nach Lübeck hier zum ersten Mal zur Aufführung kommt
und deren Ouvertüre unter andern auch bereits vom General -
Musikdirektor Max von «Shillings in Stuttgart , von den Kapell -
meistern Siegmund von Hausegger in Hamburv , Professor
Kaetzler in Schwerin , Längs in Kassel , Laber in Gero , Max
Fiedler in Essen erworben wurde Herr Kapellmeister Wetzler
wird bei der Aufführung am Montag seine Kompositionen (eine
Ouvertüre, , Ballettmnsik und einige Lieder) selbst dirigieren .

:= Die „Deutsche Internierten -Zeitung", welche für die deutschen
Kriegsgefangenen rsgelmädig wöchentlich in Bern erscheint und eine
Gründung der Abteilung für Gefangenenfürforge der deutscheir Ge-
fandtschaft in Bern ist, gibt i-n den nächsten Tagen ihre 50 . Nummer
heraus . Die deutsche Jnternierten -Zeitung , die mit guten Bildern
ausgestattet feit Januar 1917 erscheint, bildet ein Brnd«g? ied zwischen
den einzelnen Jnterniertenorten und zwischen den etwa 9000 deut¬
schen Soldaten und der Heimat . Sie berichtet über Leben und Trei -
ben , Arbeit und Unterricht der deutschen KriegDkolonie und in den
Gefangenenlagern Frankreichs und JtaRen -s und bringt auch eine fort¬
laufende Namenliste der Internierten . Als Schriftleiter wirken Prof .
Woltereck und der internierte Leutnant Stichs ; die Druckerei deS
Blattes leitet Leutnant Israel . Die kostenlose Abgabe der Blüten an
unsere Gefangenen utii)| Internierten verursacht selbstverständlich
große geldliche Aufwendungen. Es ^wäre deshalb zu wünschen , daß
BeHorden Gemeindê Regimenter, Schulen, Vereinigungen und Pri -
vate durch Bezug der deutschen Jnternierten -Zeitung ihr eine feste
Einnahme verschafften . Nähere Mitteilungen erteilt Prof . Linde,
Kriegsbefchädigtenfürsorge am Refervelagarett in Ettlingen.

Ovstpreise .
Di« Korrespondenz der badischen Landwirtschaftskammer schreibt:
Es find in den Zeitungen zum Teil leider mit sehr gehässigen

Ausfällen gegen dieLandwirtschaftÄammerKlagen über die H ö h e der
Obst preise erschienen . Auch Haiben sich die Stadt Konstanz und
die Stadt Singen , letztere in Verbindung mit einer Aussprache der
Vertreter der mittleren Städte Badens über die Höhe der Obstpreise
beschwert und entsprechende Eingaben ain die Gr . Regierung gerichtet
und Veröffentlichungen hierüber erlassen. Bedauerlicherweise ist dabei
in einigen Zeitrmysn die Begründung erschienen , daß das Obst wegen
der hohen Obstpveise keinen Absatz finde urtd verfaulen müsse . Letzteres
hat begreiflich in großen Kreisen des Publikums Beunvuhigung her¬
vorgerufen und in ganz unverantwortlicher Weife die ohnedies durch
die Kriegslage aufgeregte Stimmung verscharst. Dabei ist diese Ber -
ösfentlichung gänzlich 'haltlos und erscheint gan^s aus der Luft ge-
griffen . Der Bedarf an Olbst ist so grvß, daß er trotz der guten Ernte
in manchen Land esteilen nicht gedeckt werden kann ; die Nachfrage ist
geradezu unge'heuer, so daß jede Menge, die angeboten wird , sofort
Verwendung findet . Vom Verderben des Obstes wegen zu hoher
Preise kann also keine Rede sein ; im Gegenteil ist beobachtet worden,
daß als die Preise für Fallobst noch sehr niedrig waren , deswegen und
wegen Mangel an Arbeitskräften da und dort Fallobst zu lange lieg :n
Wieb ; jetzt aber , wo überall von den Aufkäufern für Schüttelobst und
FMobst der vom Reich hierfür festgesetzte Preis von 10 Pfg . für
Aepfel, für Birnen 8 Pfg . bezahlt wird , dürfte alles angeliefert wer -
den . Wie find dann die Preise tatsächlich ? Wie eben gesagt, ko ^»^
das Schüttelobst einschl . des Fallobstes 10 Pfg . für Aepfel, 8 Pfg . für
Birnen beim Erzeuger ; im Kleinverkauf an den Verbraucher kostet es
16 Pfg bezw . 14 Pfg . Dazu gehören auch bessere Sorten , wenn sie
nicht gebrochen, sondern wegen Aribsitermamgel .geschüttelt geerntet
werden . Dieses Obst eignet sich zuni Kochen, zur Z^ sbereitulig.
manche Früchte zum Rohgenusse und selbst zur AufbeloHrung. Die
Obswersorgung. ist mit einigen Städteverwcütungen wegen Abgabe
dieses Obstes noch zu niedrigeren Preisen bereits in Verhandlung ge»
treten. Eine Herabsetzung der obigen Erzeugerpreise könnte höchstensdie Folge haben, daß noch mehr als jetzt dieses Obst zur Mostbereitungund Maymelade!h«rstellung eine größere Verwendung findet. Das ge¬
brochene Tafelobst wird bei Aepfel mit 20 Pfg . , bei Mraien mit 18 Pfg .dem Erzeuger bezahlt . Der Verbraucherpreis beim Klemverkauf be-
trägt 30 Pfg . (in den Städten über 20 000 Einwohner 32 Pfg .) , bei
Birnen 26 bezw. 28 Pfg . ; verkrüppelte Früchte dürfen dabei, nicht mit¬
geliefert werden . Bisher bestand hier bei A-spfeln noch eine Preisklassevon 25 Pfg. Erzeugerpreis und 35 Pfg . bezw . 37 Pfg . Verbraucher-
preis für sortiertes gebrochenes Tafelobst. Diese ist mit Recht
aufgehoben worden, weil viel Obst auf den Märkten und in den Läden
zu diesen höheren Preisen geliefert und verkauft worden ist, obwohles diesen Preis nicht verdiente . Der Tafelbirnenpreis ist von 20 Pfg .auf 18 Pfg . (Erzeugerpneis) herabgesetzt worden . Die erhöhte Preis -
klaffe für die von der Reichsstelle bezeichnete Edelobstsorte ist dagegengeblieben. Dazu gehören aber nur sehr wenige hocheNe Sorten , wie
z. B . Weüßer WmterkaKMe , Kanada- Reinette, Ananas- Reinette, Coes-
Orangen-Reinette ustv ., die bestens sortiert und verpackt sein müssenund auch in Friedenszeiten zu erheblich höheren Preisen abgesetztworden sind . Damit unter dieser Preisklasse nicht auch andere Sorten ,die nicht hierher gehören, feilgehalten und verkauft werden , dürfte es
sich enipfehM , wenn die Stadtverwaltungen den Verkauf von Früchtendieser Preisklasse nur unter besonderer Kontrolle, am besten durch be-
sondere Stände oder Läden zulassen würden . Dieses Obst, von dem esnur ganz wenig gibt, kommt also für die Versorgung in, großen nichtin Betracht . Alle Früchte dieser Sorten , wenn sie nicht vorschrifts-
mäßig sortiert oder verpackt sind , gehören übrigens auch zu der all-
gemeinen TcöfÄlvbstklasse, für die die eHengenannten Erzeugerpreise
(2V Pfg . für Aepfel, 18 Pfg . für Birnen ) gelten , so daß zukünftig außerbilligerem Schuttelobst nur noch Tafelobst dieser Preisklasse allgemeinzum Verkauf gelangen dürfte .

» » »

Diese Auslassung der Badische,i Landwirtschaftskammer, der
bekanntlich die gesamt? Obstversorgrmg des Landes unterstelltist, dürfte trotz ihrer Länge die Allqemeinheit nicht vom Gegen-
teil der bisherigen Meinuiig über die vielfach mit Recht gerügtenMißstände bei der Verwertung der diesjA) ris ?u reichen Obst-ernte überzeugen . Vor allen Dingen bleibt die betrübende Tat -
sache bestehen , daß dieses Jahr große Mengen vonO b st verderben . Von „ gänzlich haMosen und aus der Luft
gegriffenen Veröffentlichungen" kann hier nickt die Rede sein.
Allerdings — und darin - mag die Zwchrist der Landwirtschasts-
kamnier einen Schein von Beicxlitignng haben — ist dies nichtallein auf die in keiner Weise berechtigte Höhe der Obstpreise
zurückzuführen, sondern ans das ganzeSystem der O b st-
Versorgung . Durch die Zenwcklisation der gesamten Obst-
Versorgung, so wie sie jetzt gehandhabt wird , ist es einfach aus -
geschlossen, die gewaltigen Massen an Obst, die uns ein gütiges
Geschick dieses Jahr beschert hat , rechtzeitig abzuführen und anine Konsumenten gleichmäßig zu verteilen . Dadurch, daß mandie Viesen, vielen Keinen Slbflilßkanäle der SelbstvevsorMingverstopft hat , wurde der Hauptabsubrkanal , der zu den Zentral -
stellen führt , so überlastet , daß es ein Ding der UnmöalichFeit ist,auf diesem einen Wege die Abfuhr in Muß zu halten . Da *
singe vielleicht, wenn das Obst ähnlich wie die Kohlen auf Ab -
ruf befördert werden könnte. Das ist aber nickt der Fall . So
ist es . um nur ein Beispiel anzuführen , schon vorgekommen, daßin einer Obstgegend in einer Nacht durch einen Gelvittersturmdas Obst in solchen Massen von den Bäumen aeschüttelt wurde ,daß am anderen Tage die kleinen Bahnstationen , auf denen die
Obstmassen zur Weiterbeförderung angeliefert wurden , so mit
Obstsendungen angefüllt waren , daß es tagelanger Arbeit be-
durfte , um dieses Obst abzuführen . Daß dabei viel Obst verdirbt ,ist doch sonnenklar. Das sind allerdings anomiale Fälle , aber Tie
sind nicht selten. Aber auch ohne Sturm und ähnliche Zwischen-
stille kommt es zu solchen Verkchrsstcckungen. Man frage ein-
mal im Amtsbezirk Ueberlingen,^

wie viele Landwirte in den
letzten Tagen ibr C6ft abends wieder heimnehmen muißten, well

sie es nicht anbringen konnten, nachdem sie halbetagxlang mg
ihren Fuhrwerken an der Station vergeblich auf die Abnahm «
ihrer Aepfel und Birnen gewartet , und gesehen hatten , wie mit
dem Obst umgegangen wird Aehnlich ist es auch im badischsn
Unterland , im Amtsbezirk Sinsheim .

Ueberhaupt die Behandlung des Obstes , das ist ein
besonderes Kapitel aus dem Trauerspiel der Obstverso-ogung.
Man stelle sich vor : Eine Bauersfrau müht sich mit ihrer ge-
samten Verwandtschaft ab, die feinen Obftforten zu „gewinnen "
d . h . sorgfältig zu brechen und ebenso sorgfältig in die Körbe zu
verpacken für die Weiterversendung nach den Großstädten als
wirklich erstklassige Ware . So sah man denn auch diese Woche
im ganzen Salenwrtal , das an feinem Obst besonders reich ist,
auf allen Stiaßen diese nach Name und Art aufs peinlichste ge-
trennt gehaltenen Obstkorbsendungen — die Körbe waren alle
noch mit Heu und Stroh ausgeschlagen — auf die Bahnstationen
zurollen . Und was geschieht nun hier ? Wenn es den Lieferanten
nach stundenlangem Warten geglückt ist , ihre Ware anzubringen ,
dann werden die Körbe vom Fuhrwerk heruntergerissen und daS
gesamte Ob st in die Güterwagen hineinge -
worfen . alles durcheinander, gute und schlechte , schöne und
weniger schöne , edle und unedle Sorten . Das ist einfach zurrt
Heulen . Und bei einer solchen Behandlung soll nichts ver¬
derben? Das sind Dinge , durch die die ohnehin aufgeregte
Stimmung verschärft wird, und zwar verschärft auf dem Lande
bei den Obsterzeugern , denen man es nicht verübeln kann , wenn
sie dann chenso unzufrieden sind wie die Leute in der Stadt , die
nicht imis» nde sind, zil den gegenwärtigen Preisen Obst zu
kaufen . «

Ueber 'Hie Ob st preise selbst wollen wir heute weiter
nichts sagen . Darüber sind sich alle einig : für Baden sind die
Ob st preise einfach zu hoch !

Eine Vertreterkonferenz der christlichen Ge -
werkschaften nahm zur Obstpreisfrage eine EntschI i e-
ßung an , in welcher die badische Regierung dringend ersucht
wird , die O b st p r e i s e bedeutend herabzusetzen . In
der Entschließung wird betont, daß in Baden noch zahlreiche
Arbeiter und Arbeiterinnen Löhne von 2 .50 JH auf 3 Ji haben,
denen es einfach unmöglich ist , 'die zur Zeit geltenden hohen
Obstpreise zu zahlen. Falls es der Regierung bei der Reichs-
stelle in Berlin nicht möglich ist, eine Herabsetzung der Höchst-
preise zu erlangen , möge die Regierung den schlechtentlohnten
Arbeitern durch geeignete Maßnahmen die Anschaffung billigen
und guten Obstes ermöglichen .

Letzte Drahtberichie«
Die deutschen Schiffs in China .

Zürich, iL. Sept . Der „ Neuen Zürcher Zeitung " zufotgs
melden die „Times " aus Peking , die chinesische Reziie -
rung lehne es ab , die beschlaziraymten deut -
scheu und österreichischen Schiffe an die Eu -
tente auch nur leihweise zu geben . <5hina scheint
nach der „Times " diese Schisse in ?in?r den Bedürfnissen der
Alliierten keineswegs Rechnung tragenden Weile gebrauchen z <»
wollen und sie für feine eigenen Zwecke zu benützen .

Herzog von Hohenberg.
WTB . Wien , 13 . Sept . Die „Wiener Zeitung " meldet , de?

Kaiser hat sich bewogen, den aus iv : Ehe weiland seines OheiniS
Erzhersog Franz Ferdinand nrit weiland Herzogin Sophie txrn
Hohenberg entsprossenen Nachkommen und zwar dem ältesten
Sahn der genannten Eltern Maximilian . Fürst von Hohenberg ,
die nach den Rechten der männlichen Erstgeburt vererbliche
Herzogswürde mit dem Titel He rz o g v o n H oh en -
b e rg und dem Prädikat „Hoheit" taxfrei zu verleihen und zu-
gleich sämtlichen männlichen und weiblichen Nachkommen des ge-
nannten Elternpaares die Führung eine ? neuen Wap ^
Pens taxfrei zu verleihen.

Die Behandlung der Flamen im belgischen Heer.
WTB . Berlin , 12. Stept. Belgische Gefangen « brs

16. Jnf . -Rvgts . , die am 30. August bei Dixmuiden von den
Deutschen eingebracht wurden , beklagen aufs bitterste die ganz
ungerechte Behandlung ., der sie <rts Flamen im belgischen
Heer ausgesetzt sind. Von belgischer und französischer Seite
wurde energisch gegen die flamische Bswogung to-oixWgangen .
Als besondere Ungerechtigkeit ewpisinden es Jdie Leute , daß bei
89 Prozent flämischer Mdnnschvsten 45 Prvgent aller Offiziere
Wallonen sind . Die Gefangenen erzählen auch , daß das
Verhältnis zwischen belgischen und englischen Soldaden da 3
denkbar schlechteste sei . Wo sie zusammenträfen , entstände ?
Schlägereien .

Tie Verluste der Australier .
> GKG . Basel, 12 . Sept . Die australischen Verlust¬
listen seit Beginn des Krieges bis 1 . Juli , d . I . erigeben krut
den Verdffen tlichunMn in der englischen Presse 113 105 Nameir ,
bvis ist über die Hälfte des bis Juli aufgebotenen austra -
tischen H i l f s k o r p s.
J Zurückhaltung eines dänischen Dampfers .
' ( !) Berlin . 13 . Sept . Nach einem Rottevdanier Telsgraawn
des „ Berliner Lokalanzeigers" meldet die „Daily Mail " cuuZ
Ne w y o i k, daß der dänische Dampfer „Os k a r 11 .

" mi't 60 0
Passagieren und einer Ladung Lebensmitteln nach
KaHenhrigen fahren wollte, auf Beschil der amerikanischen B< -
Hörden aber zurückgehalten wurde.

Das Programm der ungarischen Regierung .
WTB . Budapest, 13 . Sept . Ministerpräsident Wekexle .

entwickelte gestern im Abgeordnetenhaus das Programn » .
der n e u g e b i l d e t e n Regierung . Er erklärte , daß er sich»
namentlich bezüglich des Wahlrechts zu demselben Ärunds '. tz
bekenne, wie sein unmittelbarer Vorgänger . Sollte es möglich,
sein , im gegenwärtigen - Abgeordnetenhaus eine WaUrÄo : ;a '
durchzudringen , so werde die Regierung diese Frage dem Urt . il
der Nation unterbreiten und Neuwahlen anordnen . Tcr
Ministerpräsident verbreitete sich sodann eingehend über die
den verschiedenen Verwaltungszweigen zu schaffende Resort «.
Bezüglich de»? auswärtigen Politik erwähnte der M t«:
nister , daß diese aus der vor dem Hause wiederholt dargolegzcn
Grundlage selbst in ihren Nü>ancen vollkommen unv « rän <
dert bleibe. Besonders heworheben möchte er die treue An -
hänglichkeit an die Verbündeten , sowie 'das über «in »>
stimmende Vorgehen mit ihnen in allen Punkten . Die vollste
Bereitwilligkeit zum Abschluß eines anständigen und dauernde »
Friedens könne nur dann zum Ziele führen , wenn wir auch im
Kreise unserer Feinde auf wünschenswertes Verständiiis stoß . n.
Ohne letzteres werden wir , schloß der Minister , im Bewußtsein
unserer Stärke und der unumstößlichen Grundlage mit eurer
auch infolge her neuen Kampferfolge unserer Truppen gestärk»
ten Entschiedenheit unseren Kamps bis zum äußersten
fortsetzen , damit wir in der Zukirnst nicht nur unsere Ta -
seinsinteressen , sondern auch die Segnungen eines bleibenden
Friedens und gegenseitigen Bestehens sichern.

■
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Wetterbericht des Zentralbür»? für Meteorologie und HydlvgrapNê
Voraussichtliche Witterung am 14 . September: veränderlich , meD

trocken, kühl.
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ßtohleubeziig industrieller Betriebe für ihre
Arveiter .

Aus Berlin wird uns geschrieben :
Vielfach herrscht noch Unklarheit darüber , ob industrielle

Werke an ihre Arbeiter und An g e st e l J t e n Ha u s-
b , anidkoh le abgeben dürfen ^ TaM ist zunächst zu bemer¬
ken, daß eine Abgabe aus den Betriebskohlenvorräten für Haus -
vrondAixcke unzulässig ist . Ein« Vorzucisbcha>nKung ist
in dieser Bezichunq lediglich für Bergwerke und sonstige Brenn -
stofferzeuger zuigolassen: Brennstofferzeuger diesen an ihre
Berg- und Hüttenarbeiter und Angestellten Depntatkohle ab-
geben , soweit dies bischer üblich gewesen ist. In ? übrigen ist
die Hausbrandversorguno der Arbeiter und Angestellten den
allgemeinen Vorschriften unterworfen , nach denen die
Unterverteilung der Kohle an die Haushaltungen den Kommu¬
nalverbänden und in Gemeinden von mehr als 10ÜÜO Einwoh¬
nern den Gemeindcvorstönden übertragen ist . Die Bestimmun -
gen dieser Behörden über den Bezug von HausibwndkMe sind
also auch für die Versorgung dzr Industriearbeiter maßgebend.
Von der obenerwähtnten Ausnahme abgesehen , stehen diesen also
keine gröberen Mengen an Brennstoffen zu, «13

'ie voni Ge-
meindcvcrstand oder Kommunaiiverband für die übrige Bevölke¬
rung festgesetzt werden.

Der einzelne W -^kbefitzer, der seine Angestellten und Airbei -
ter bisher mit Hausbrand versorgt hat und dies auch weiterhin
tun will , wird sich daher mit dem Kommunalverband
oder den! Gemeinde vor st and in Verbindung setzen und

das Nestellschreiben , mit dem er Hausbrandbrennstoffe für seine
Arbeiter und Angestellten bestellen will , dem Vorstand der Ge¬
meinde oder des Kommunalveebandes zur Abstempelung vor -
legen müssen ; über die für seine Arbeiter und Angestellten zu
bestellende Menge wid er sich mit dieser Behöcd ins Elnveciush-
Hier- setzen müssen , fco. die für diesen Zweck gelieferten Mengen
ans das allgemeine Hausbrandkontingent des VersorgungH-
bezirkeK zur Anrechnung gelangen . Ein Anspruch auf Sonder -
behandlung besteht nicht. Für die Industriearbeiter gelten also
die gleichen Rationierungsvo «rschriften und sonstigen Grundsätze
der örtlichen Hausbrcindversorgung (Kohlenkarte, Kohlenbezu ^s -
schein und dergl .) . wie für die übrmen Teile der Bevölkerung.
An die Stelle des KMenhändlers tritt für sie ihr Arbeit -
g e b e r , dem der Gemeinde oder dem Kommunalverband gegen-
über die gleichen Verpflichtungen obliegen, wie hinsichtlich der
Brennstoffabgabe an dre übrige Bevölkerung den Kohlenhänd-
lern .

Amtliche Nachrichten .
.

* Der Großherzog hait den Notar Dr . Wilhelm R o t h f r i tz
in Aglasterhmisien M den Amtsgerichtsbeziri Eberbach versetzt sowie
den Gerichtsassessor Eduard Edelmann aus Freiburg zum Notar
im Amtsgericht,Abszirk Mosbach unter gleichseitiger Verleihung der
Befugnisse eines Notars für die Amtsgerichtsbezirke Eberbach und
Neckâ bifchoysheim uriÄ den Werichtscussesso-r Dr . Karl Mohr aus
Mannheim zum Notar im Amtsgerichtsbezirk Bömberg unter gleich-
zeitiger Verleihung der Befugnisse eines Notars für den Amtsgerichts-
bezirk Adelsheitm ernannt .

* Das Ministerium des Grotzh. Hauses , der Justiz ani des j
wärti ^en hat dem Notar Dr . Rothfritz das Nowrirt Eberbach.
Notar Edelmann das Notariat Aglasterhausen und dem Notar Sfc»
Mohr das Notariat Boxberg zugewiesen .

* Das Mwstierium des Jnme?n hat unterm d. Sspt ^nber d . ,%den Verwaltungsccktuar Reinhold Schl e nker beim V<?Airks .rmt Frei -
bürg zum Amtsaktuar ernrmnt .

* Die Generaldirektion der Staatseisenbahnen ^ it unterm g
August d I . den Elsenbahnsekretcrr Joscph Schurh immer in Kar!
nach Murg versetzt .

Gerichtsverhandlungen .
Der Händler Lorenz Wette mann aus Untermenzing war von

dem Schöffengerichte wegen Körperverletzung zu 4 Monaten HGefängnis verurteilt worden , weil er dem Reisenden Otto Daigs ;
aus Aising, mit dem er in hiesigen KaffeeS gepokert hatte , bei einer ^dem Spiele sich anschließenden Rauferei das Taschenmesser in die
Stirn gesto-ßen und ihn auch fönst mit dem Messer fchtoer verletzt
hatte . Daiigl, der ebenfalls wegen Körperverletzung angeklagt war,war freigesprochen worden, weil das Gericht annahm , Daigl fei nur in
berechtigter Notwehr gegen Wettemann handgreiflich geworden.
Gegen das Urteil des Schöffengerichtes hatte Wettermann als Verur»
teilter und als Nebenkläger Berufung eingelegt, um feine Frei¬
sprechung und die Verurteilung seines Gegners zu erzielen . Die
Staatsanwaltschaft hatte ebenfalls Berufung gegen das Urteil eingelegt,da sie der Meinung warv daß Wettemann zu milde bestrast worden
sei. Die Strafkammer verwarf die Berufung Wettemanns , gab der
Berufung der Staatsanwaltschaft Folge und erhöhte die Strafe auf6 Monate Gefängnis .

Kartoffel Verteilung
In der Woche vom 10 . b is 16 . September 1917

IT 5 Ps»»d -MW
gegen Abgabe der Kartoffelmarke 68 <£ mit Anhang zum Preis
von 10 Pfennig für ein Pfund .

Karlsruhe , den 13 . September 1917. 1016

Städtisches Kartoffel -Amt .

Eier Versorgung .
Der Verkaufspreis für Landeier beträgt 26 Pfg », der für

Anslanvseier 36 Pfg . 521

Nahrunqsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

KiMi» »WlmlMi> Kurlsrnht Stadt
Höchst - u. Richtpreise

gültig für den Verkauf auf den Märkten und in den
Verkaufsgeschästen hiesiger Stadt

in der Zeit vom 13. Sept . bis 16. Sept . 1917 einschl.

Kemüfe .
Rosenkohl , geschlossen . . . 1 Pfund 50 - 60 Pfg.

„ offen . . . . . 1 30 —25 Pfg.
Blumenkohl . . . . . . . 1 Stück 30 —80 Pfg.
Winterkohl . . . . . . . 1 Pfund 12
Rotkraut 18 *
Weißkraut . . . . 12 „
Wirfing . . . 1 n 15*

..
Spinat . . . 1 II 24 *

..
Bnschbohnen , grüne u. gelbe . 1 It 24 - 26 ..
Stangenbohnen , grüne u. gelbe 1 ff 80 - 32 ..Karotten , ohn . Kraut . . . . 1 Pfd . 19 *

..
Schnittkohl . . . . . . . 1 15 ..
Rnnkelrübenbliitter . . .

*
. 1 II 8 ..Rüben , gelbe. . . . w 12*

..
Rüben , rote, . . . . n « „Rüben , weiße . . . » ..
Kohlrabi ii 19 *

..
Bovenkohlrabi . . . . . . 1 ff 8 „
Kopfsalat , inländischer . . . 1 Stück 3- 12 ..Endivien - Salat . . . . . 1 3- 10 „Sellerie 19 *

..
Lauch . . . 1 Stück 8 - 8 ..
Mangold 12 ..Kürbis „ 8 - 10 „
Meerrettich :

im Dnrchschnittsgew. von » über 300 Gramm
„ „ „ b über 200 Gramm

„ c unter 200 Gramm

60 *
46 *
34 *

Rettig 1 Stück 2—10
Radieschen und Eiszapfen . 1 Bund 3—10
Gurken 1 Stück 6 —17

„ zum Einmachen . . . 1 „ 2—4
Tomaten 1 Pfund 24 *
Rhabarber 1 „ 17*
Zwiebeln , inländische . . . 1 „ 25 *

Dr . med . El . Pauli
„ Leopoldstrasge 38

ist zmriickgekelirt .

Soennecken ' s

d ]mu)̂ Xdß
A

Zweckmäßigste
Zierschrift

Leicht lehrbar » Schnell erlernbar
Fliefsend schreibbar • Vielfach

anwendbar

Soennecken ' s Rundschrift - Lehrbücher
Zum Selbstunterricht : I. Teil (vollst . Lehrg . ) M ILO

Schulausgabe : Heft 1 und Heft 2 je 35 Pf
In allen Schreibwarenhandlungen erhältlich

Berlin » F. SOENNECKEN • BONN » Leipzig

th -ii » ii i n nnnnnni imn ■imrrTnnnnnrnnn n i a » luinn

Gabriele hceeWv
Wiederaufnahme des
Gesang- Unterrichts ::

Anmeldungen : Bunsenstrasse 4.

<1
00

Mhe .
Pfifferlinge
Steinpilze

1 Pfund 40
1 .. 40 —50

Sbfl.
Aepfel , Gruppe II 1 „ 32 * „

„ Gruppe III . . . . 1 „ 18* „Birnen , Gruppe Ii . . . . 1 „ 2» * „
„ Gruppe III . . . . 1 „

" 12* „Zwetschgen 1 Pfund 30 * Pfa.
Evel - Pfirfische 1 .. 60 * „Große Weinberg Pfirsische . 1 „ 3 « * „Kleine „ „ . 1 „ 24 *
Trauben 1 „ 100 „Brombeeren . . . . . . 1 „ 65 *
Preiselbeeren 1 „ 55 „

Die mit einem * versehenen Preise sind Höchstpreise.
An allen Waren sowohl auf den Märkten wie

in sämtlichen Verkanfsstellen finv vie Preise in
deutlich sichtbarer Weise auf sesten» Material anzn -
bringen .

Das Zurückhalten , angeblich verkaufter Ware ,
ist verboten . Jede Ware , die auf dem Wochenmarkt
ist , muh von Beginn und während der ganzeuDaner desselben im Kleinen an jevermann abge -
ilroeu werden .

Karlsrnhe , den 12 . September 1917. 37»
Preisprüfungsstelle für Marktwaren .

Karlsruhe i. Baden
Kaiserstraße 146, gegenüber d . Hauptpost

Depositen- Kasse Darlach
Hauptstrasse 32

Postscheckkonto Karlsruhe Nr. 3900
Kapital : 50000000 Mark.

Eröffnung laufender Rechnungen und provisions¬
freier Scheckkonten .

Gewährung von Bankkredit .
Ankauf von Wechseln und Schecks .
fln « u . Verkauf von Wertpapieren u. Zinsscheinen .
Kontrolle verlosbarer Effekten .
Annahme von Geldern zur Verzinsung mit und

ohne Kündigung .
Stahlkammer -Abteilung (Vermietung einzelner

Fächer unter eigenem Verschluß der Mieter ) .
Uebernahme von Wertpapieren , Dokumenten ,
Hypothekenurkunden etc . zur Verwaltung (offene
Depots ) und Besorgung aller mit der Verwaltung

. verbundenen Geschäfte . 1829

Vermögensverwaltung und Interessen¬
vertretung während des Krieges.

Von Dr . theol . und phil . Pfarrer Hdolf Bolliger ,
Zürich -Neumünster , ist eine neue Broschüre erschienen :

Deutschlands Recht
Die Streitschrift der französischen Protestanten

widerlegt durch

Dr . Hdolf Bolliger , Pfarrer in Zürich-Neumünster. 5
Mit Beilage :

Antwort des „Comite Protestant Frangais " in Paris an Hern»
Pfarrer Dr . Bolliger in Zürich .

Broschiert , 64 Seiten stark , Preis 50 Pfg.

Der Name des Verfassers ist aus seiner Broschüre
„Tatsachen " noch in frischer Erinnerung . Das Comite der
französischen Protestanten versuchte die „ Tatsachen " von
Pfarrer Dr . Bolliger zu entkräften und veröffentlichte eine
Antwort in den Züricher Nachrichten . Herr Pfarrer Bolliger
ist die Antwort hierauf nicht schuldig geblieben und hal
dieselbe unter dem Titel : „Deutschlands Recht " ver¬
öffentlicht .

Diese neue Bolliger 'sche Antwort ist in einer Broschüre
wie die „Tatsachen " herausgegeben worden und ist auch
die Antwort des Comitö französischer Protestanten auf die
„Tatsachen " in deutsch übersetzt beigefügt .

Die Broschüre „Tatsachen " hat bei ihrem Erscheinen
großes Aufsehen gemacht weil es wohl die erste Stimme ;
eines Neutralen war, der offen für die deutsche Sache ein¬
trat. Ebenso wie die „Tatsachen " wird auch die neue
Broschüre „Deutschlands Recht " mit Freuden aufgenommen
und gelesen werden .

BV Die Broschüre ist von uns zum Preise von
30 Pfennig zu beziehen.
Gescbältsstelle der „Badischen Landeszeitnng".

Für die Gemarkung Karlsruh «
04t - suchen "SM

wir zum sofortigen Eintritt einen
tüchtigen , zuverlässigen Mann als

Feldhüter
Geeignete Bewerber wolle » sich un -

ter Vorlag » von Zeugntsien sofort bei
an « melden . 85

Stadt . Arbeitsamt
HilMitllMkldkstellk

Zähringerstr . 100 .

AchediwkWrrn .
Herr Gottlieb Friedrich Ruf X .

Landwirt in Knielingen , hat als Pfleger
der Magdalena Ruf . Näherin tü
Knielingen , den Antrag gestellt , da!
abhanden gekommen « Sparbuch seine «
Mündel » Lit . J . Nr . 2091 mit einer
Einlage von 2 938 M . 33 Pf . für kraft- 1

<os,u erfüllen . 1911
Der Inhaber des genannten BncheS

wirb daher aufgesordert , solcbeS inner -
halb eine » Monats , von der „ folgte «
Einrückung an gerechnet , bei der unter -
zeichneten Kasse vorzuligen , widrigen -
fallS dieKrastlo » erkIk!rung »rfolg « nwi »d

Karlsruhe , den 8. September 1917
Stävt . Spar - u . Pfandleih - ,

»afle-Berwaltung .

Atz

Qj GJLJAHRCtÄTfa **
bringt fttj/t

fa ihrem GÖeiMutt

„fHe Welt der Frau"
die Urtibmffe

tot fttm fltnxtixal v. <ZÜatdet

Meine leiden
in russischer

Gefangenschaft
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